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Vorwort


As Sössjähriger is he 1945 no Sleswig-Holsteen komen un is dor opwussen. He hett dor siene ne'e Heimat funnen. Opglieks he musische un künstlerische Neigungen harr, hett em de Beroopberater no de Schooltiet seggt, he mutt Elektriker warrn as sien Vadder.


Bi sien Lehrherrn hett he een gooden Afsluss mookt un füng denn bi sien Vadder an. He treckt een poor grote Arbeiden an Land, doch sien Vadder bremst em ut, he wull so lütt blieven as he weer. No een Arbeidsunfall, Uwe weer vun een groten Pietschenmast affrutscht un doolfullen. un bruukt een Johr Genesung. De Alternative weer nu, denn Bedrief vergröttern oder Ümscholung. Sien Vadder willigt in, Uwe kunn de Firma nu vergröttern.


De Firma is denn bannig fix wussen. Uwe hett denn noch een Bedriefshuus but, un se gründ ene GmbH. Uwe weer de Geschäftsföhrer, doch Oskar, sien Vadder wull 50% Andeele hebben. Een Dag treckt de Gewarkschop in de Firma in. Se harrn Forderungen, de Uwe nich erfüllen kunn, un för Bildungsurlaub weer de Firma to lütt. Sien Anwalt hett em seggt, he schull de Firma nu langsam wedder rünnerföhrn, bit alle Lüüd weg sünd. De Konsequenz weer Insolvenz. De Neeanfang weer för siene Fru Anke un em bannig swor. Doch se hebbt kämpft un se harrn gau wedder eenen groten Bedrief opbut, un fiert hebbt se denn ok wedder.





Widmung


Wi alle kennt Uwe, aver wi glövt, een jeder kennt em anners. Uwe is Elektriker worn. Aver af un to lööt he siene Begabung as Künstler opblitzen. As wi noch to School güngen, keem he männichmol to uns un froogt no enen Tuschkasten mit een Pinsel un een Teekenblock. Dat hebbt wi fröher allens för de School bruukt, un denn molt he wunnerschöne Aquarelle.


För ene Theatervorführung, de Birgit för denn Afsluss vun de Grundschool in Tangstedt organiseert harr, hett se ene Windmöhl bruukt, so mannshoch. Uwe harr se ehr im Stecksystem but, sonst harr se gornich in dat Auto rinpasst. He weer ok een pragmatischen Künstler.


Wi Kinner weern noch bannig lütt, dor wull Uwe mit uns in'n Wald Pilze sammeln. He hett aver een Stück Holt funnen, hol sien Taschenmess rut un füng an to schnitzen. Wi keemen to Huus ohne Pilze an. Aver ut dat Holt keem een wunnerboren Zentaure mit Pfeil un Bogen rut. He hett glieks sehn wat in dat Holt binnen weer. Düsse Figur, weer dat Tüügnis för siene Begabung as Künstler.


De Elektriker is nu in Rente gohn. Wi hofft aver, dat he noch veel Tiet finnen deit för denn Künstler.


Birgit, Frank, Arno





Kapitel 1


Uwe güng nu grood een halvig Johr in Fischhausen inne School. Hüüt güng dat all op Meddag to, un de Ünnerricht weer glieks to End. De Lehrerin hett noch seggt, dat weer sien letzten Schooldag. De Krieg keem nu jümmers neeger un so möten se de School nu dichtmoken. He güng na Huus un lööp glieks röver to Onkel Knudsen, dat weer sien Naver, he weer in't Weichenstellwark de Chef, un Uwe hett mit em glieks een Termin afmookt, he wull morgen mol wedder bi em arbeiden. He hett Uwe aver glieks seggt, dat se man eerst dat Signal Richtung Pillau repareren müsst. Datt leeg so 800 m an de Gleise in Richtung Pillau. Uwe harr toseggt un güng nu no Huus. Herr Knudsen müsst disse Arbeid nu ok noch sülvst moken, denn de Männer vun den Butrupp de dat fröher mookt hebbt, weern all an de Front.


Fischhausen weer de Kreisstadt vun Samland un leeg direkt boven am Haff an de Ostsee. Ene wunnerschöne lüdde Stadt. 1938 hett sien Vadder siene Arbeid in Kiel in'n Havenbuamt opgeven un hett een ne'n Job in't Marinehavenbuamt in Pillau kreegen. He harr sik door wohl enorm verbeedert. Uwes Moder harr aver keene Wohnung in Pillau funnen und hett een wunnerschönes Angebot in Fischhausen annohmen. Dorto kööm, dat de School, de Koopmann und de Bahnhoff allens dicht bi de Wohnung weer. Also müsst sien Vadder nu 5 Bahnstationen bit no Pillau to sien Arbeidsplatz föhrn. He nehm sik door een Zimmer, un kööm jümmers to'n Weekend oder an'n Sünndag no Fischhausen.


Buten weer dat bannig koolt. Över dat Haff leeg ene dicke Iesschicht. An'n annern Morgen no'n Fröhstück mookt Uwe sik fardig. He trock de Winterbüx un de Stebel an, steek de Arms in siene gefütterte Jack un sett siene Mütz op. He trock beide Kappen glieks rünner över siene beiden Ohrn un güng nu los Richtung Stellwark. Herr Knudsen harr all boven op em töövt. He harr sien Rucksack mit dat Materiol all packt. Fru Knudsen harr noch 2 Beker mit hitten Kakao hinstellt, wiel dat buten doch so koolt weer, hett se meent. Se drunken denn Kakao ut un güngen nu vun dat Stellwark de Treppen dol op de Gleise in Richtung Pillau no de Signalanloog hen.


Se stapfen beid dörch denn Snee. Uwe mit siene kotten Been kunn wunderbor op de Schwellen lopen, dat weer genau de richtige Afstand. Onkel Knudsen müsst mol grote un mol lütte Schreed moken, dat dee bi em mit siene langen Been nich so richtig klappen. Uwe und Onkel Knudsen ünnerholen sik över dit un dat un kömen endlich bi de Signalanloog an. Onkel Knudsen krabbelt glieks op dat Signalgerüst und packt sien Rucksack ut, un he füng glieks an to arbeiden.


Uwe weer 6 Johr old. He weer geern bi Onkel Knudsen op sien Stellwark. Door geev dat männichveel Technik, un Uwe froogt em jümmers een Lock in sien Buuk. Herr Knudsen hett em allens verkloort. Hier bi de Signalanloog, harr he denn Fehler ok gau funnen un keek hier noch mol un prüft dor noch mol un packt sien Warktüch allens wedder tohoop. He weer mit sien Arbeid tofreeden un kööm nu vun dat Gerüst wedder rünner. Uwe frei sik, denn de Köhl kruup em so langsam de Been hoch.


As se beid nu torüch to'n Stellwark güngen, füng dat nu fürchterlich an to sneen. Dat weern so grote dicke Flocken, un üm se rüm weer ene besondere winterliche Stille. Plötzlich donnert un grollt dat ganz wiet in de Ferne. „Hörst du dat Uwe, de verdammte Krieg kümmt nu jümmers neeger. Wann wüllt ji denn Fischhausen verloten?“ meent Herr Knudsen. „Mien Moder hett dacht, dat Vaddern uns mit sien Kriegsschipp mitnemmt, aver he is wohl irgendwo wiet weg op See un kümmt eerstmol so gau na Pillau nich wedder torüch. Un so wüllt wi morgen mit denn Tog um Klock 10 no Pillau föhrn, um to versööken mit een anner Schipp Richtung Westen aftohaun. „Ik wink di noch eenmol to, wenn wi mit denn Tog an dien Weichenstellwark vorbieföhrn, Onkel Knudsen.“ „Goot, ik stoh to de Tiet an'n Fenster“, see Onkel Knudsen. „Ik wink di ok to“. As se beid an'n Bahnövergang wedder ankömen, wull Uwe glieks no Huus. He weer bannig dörchfroren un dor weer em de Technik in sien Weichenstellwark gornich mehr so wichtig. Se hebbt denn beid Afscheed nohmen. Onkel Knudsen hett em noch ordentlich drückt, un Uwe wüßt ok, dat se sik nu lange Tiet nich mehr sehn kunn. Uwe müsst noch 100m lopen un weer denn ok to Huus.


Uwes Familie weern de Naverslüüd vun Onkel Knudsen. Se wohnen in een wunnerschönes Huus in't Erdgeschoss. Se harrn een groten Goorn, bit an de Bahnlinie Pillau-Königsbarg. Doran grenzt noch een groten unbebuten Striepen vun de Bahn. Op de anner Siet an'n Ingang, weer een lüdder Vörgoorn, mit een Tuun rüm un denn begünn de Bürgerstieg mit de breede Stroot na Pillau. Op de anner Siet vun de Stroot weer een Sogwark mit een groten Lagerplatz, dor leegen verscheedene ünnerschedliche Hölzer, Breder un Balkens. Un ganz achtern weer dat Haff mit een Anleger för denn Schipptransport.


Uwes Moder harr hüüt all ganz fröh dat Middageeten fardig. Se harrn all op Uwe tövt. Dat geev Kohlrouladen, sien Leibgericht. „Ji mööt hüüt aver allens opeeten, weer weet, wann dat wedder wat to eeten gifft,“ meen sien Moder. Dorno wull se mit siene Süster de Koffer packen, de se morgen mitnehmen wulln. Uwe harrn se nich so geern dorbi, he kunn ja noch mol mit sien Schleeden lostrecken. Also nehm he sien Schleeden un hau af to'n Rodeln.


So gegen Avend, se wulln all to Bett gohn, klingel Fru Beck vun boven. Se weer ganz opgeregt un meen: „Kiekt doch all mol gau ruut, Königsbarg brennt!“ Se keeken all ruut, de Himmel Richtung Königsbarg weer düster rot. Uwe funn denn Himmel dull, aver he kunn dat Utmaaß von denn Krieg noch nich begriepen. Sien Moder meent, dat ward nu aver Tiet, dat wie hier rutkümmt un füng an to wenen. Fru Beck wull Trost spenden un meen: „Unsen Föhrer hett seggt, de Russe kümmt nich bit to uns hier her, denn wie wullt em siegreich torüchschlogen.“ Mien Moder kiekt Fru Beck unglöövsch an, un se güngen alle wedder in't Huus rin.


An'n annern Morgen keem Fru Beck mit ehrn Schleeden. Se packen de beiden Koffer op un loos güng dat Richtung Bahnhoff. Se harr noch for de 3 een beeten Kooken un Obst inpackt. Se hebbt sik vör denn Bahnhoff adschüs seggt un hebbt sik toon Afscheed drückt un tüschert. Uwe mocht dat gornich so geern, aver dat hört wohl dortau. Sien Moder und Fru Beck lopen allwedder de Tranen över ehre Backen. Denn güng dat an denn Schalter un sien Moder kööp de Korden no Pillau. De Tog stunn all in'n Bahnhoff. He weer hier in Fischhausen insett, denn in Königsbarg weer dörch den Bombenangreep to de Tiet fasst allens twei. Se steegen in, böhren ehre Koffer in't Afdeel un moken dat Fenster in'n Gang rünner. De Tog föhr los un kööm in Fahrt. As se an jemehr Wohnung vörbi föhren deen, löpen bi siene Moder de Tranen wedder dol. Denn kööm se ant Bahnwärterhuus vorbi, door stunnen Fru und Herr Knudsen un winken. Se lehnen sik alle 3 ganz wiet ut Fenster ruut un winken, bit se de beiden durch de Bööm an de Stroot nich mehr sehn kunn. Uwe kunn sik denken, dat se Fischhausen so gau wohl nich wedder sehn ward.


So kömen se in Pillau an. Uwe seh de groten Dampers un de veelen Minschen an'n Haven, de ut de düütschen Ostgebiete kömen un all vör denn Russen utneit sünd. Aver so gau güng dat nu nich op een Schipp rop. Dor kömen ok Krankenwogens mit verwundete Soldoten, de möten ok op dat Schipp rop. De Russe harr jem denn Fluchtweg afsneeden. Man kööm blots över denn Seeweg hier ruut. De Schipp weern dor to all ümbut, dormit se männichveel Lüüd mitnehmen kunn, kranke Soldaten un Flüchtlinge. Uwes Moder güng to een vun de Kommandanturen. Se kenn sik hier goot ut, denn hier hett Vaddern sien Büro hat. Sien Moder snackt mit een Marineleutnant de dor an'n Schrievdisch seeten hett, un wies em op een Bild dat door an de Wand hing, wo Uwes Vadder op weer. Se vertellt em jemehr Situation un se kunn ehre beiden Koffer dor bi em afstellen. Se wulln sik no een Schipp ümkieken un güngen wedder no buuten.


An'n Haven weern männichveel Lüüd. Ehr Moder foot jem ganz fasst an, un se kiekt sik dat Gedränge in'n Haven an. Am End leeg een gigantisches Schipp. Dorför harrn se eene grote Stellage as Opgang but. De Minschen drängelten denn ganzen Dag över dat Gestell in dat Schipp. Dat geev schreckliche Szenen, denn Männer künnen nich op dat Schipp rop, ok nich ganz Oole un Klapperige un Kranke. Se schullen hierblieven. Ass dat grote Schipp nu vull weer, hebbt se blots noch Kinner un Sööglinge roploten. De Möder müsst se denn de Rode-Krüüz-Schwestern övergeven. Uwes Moder weer schockt un güng mit den beiden torüch no de Kommandantur. Se kreegen ehre 2 Koffers wedder un kunn dor in'n Treppenhuus över Nacht blieven. De Leutnant geev jem 3 Deken un for jeden een Pott Tee. Just in düssen Moment kömen 2 Offiziere rin. De Leutnant hett jem vertellt, dat jemmer Vadder hier sien Büro harr un wies op dat Bild, dat he nu aver op een Kriegsschipp is, un de 3 nu nich mehr rutholen kunn. De Marinesoldaten wulln sik wat överleggen un güngen eerstmol in ehr Büro. Dat duert gornich lang, dor kööm een Offizier wedder rut un meen: „Ich komme heute Nacht genau um 2 Uhr und hole Euch ab zu einem kleinen Minensuchboot. Das muss aber alles ganz leise über die Bühne gehen. Keiner von Euch darf ein Wort sagen. Wir fahren dann nach Gotenhafen, und da könnt Ihr auf ein Schiff, die ‚Deutschland‘ rauf, und Ihr fahrt dann nach Kiel oder Lübeck weiter. Bedingung ist, nur ein Koffer.“ Se güngen all 3 noch mol op dat WC, denn de Büros ward afsluten. Se kreegen denn Slödel for de Huusdöör, dat wenn wat passeert se rutkunn. Sien Moder packt de beiden Koffer gau üm, un nu kunn se wedder lachen.


In de Nacht güng dat denn allens heel snell los. Pünktlich üm Klock 2, weer de Offizier dor und hol jem af. He dreeg denn Koffer. An eene ruhige Eck in'n Haven leeg dat lütte Minensuchboot. Se güngen gau op dat Schipp to un steegen alle 4 rop över de Reeling un schon leeg dat Schipp af. Se harrn bannig veel Glück. Se kunn Pillau all no 2 Doog verloten. Man seh sien Moder de Erleichterung an. Se kreegen jeder een Platz un Deken un hebbt den Rest vun de Nacht goot slopen. Datt weer all hell, as se in Gotenhaven fastmookt hebbt. De „Düütschland“, een ganz grotes Schipp leeg grood gegenöver. Sien Moder verafscheed sik vun denn Offizier un een Matros dreeg jem denn Koffer un bröcht se bit an de Gangway vun de „Düütschland“. Door övernehm een Matros un brocht se de Gangway hoch an Deck, bit to eene Kabin, de se mit een anner Fru delen schulln. De Kabin harr links un rechts je een Bett överenanner un in de Mitt no buten weer een Bulloog. Also weer an'n Dag ok Licht in de Kabin. De Fru stell sik mit Hanna vör un weer wohl so old as siene Moder. De beiden harrn sik veel to vertellen, un Uwe un siene Süster nenn se Tante Hanna.


De „Düütschland“ weer ursprünglich een Frachtschipp. Im Ünnerdeck legen Flüchtlinge un veel verwundete Soldoten. Door kööm noch een lütten Damper ut Danzig an, un poor Lüüd kömen noch an Bord. Nu mookt se de Lienen los, un dat güng nu af Richtung Kiel. Kinner künnen nich an Deck, denn af un an kömen feindliche Fleegers ut de Wolkendeek un hebbt dat Schip beschooten. Aver de grood ned inbute moderne Flak baller gau torüch, un de Flegers weern överrascht un hauten denn ok jümmers glieks wedder af. Un so weer de Spöök ok jümmers gau vörbi. Uwe hett sik mit een Matrosen anfründ, de dor boven siene Runden dreien de. He müsst door Wache gohn. He vertell Uwe, he harr ok so een Enkel. Uwe tövt nu jümmers an de Döör vun de Kabin bit he door vörbikööm. Denn nehm he Uwe mit bit no de Döör wo dat int Schip ringing. Uwe keek sik allens an, güng wedder hoch, tövt an de Döör bit de Matros op siene Rund wedder vorbikööm, un he bröcht em wedder bit an siene Kabin. Uwe harr männichveel Frogen, op de em de Matros ok geduldig antworten de.


In de neegsde Nacht weer de Heven mit eenmol ganz hell. Sien Moder mookt de Kabiendöör op, door stunn de wachhabende Matros buuten un seggt: „De „Wilhelm Gustloff“ brennt. „Ik heff hört, de is hüüt vun een russisches U-Boot 3 mol vun Torpedos dropen worn.“ Dat Grote Schipp weer nich to sehn, aver as Königsbarg brennt hett, weer Königsbarg ok wiet weg. Siene Moder vertell Uwe een Dag looter, dat de „Wilhelm-Gustloff“ all in Gotenhaven afleggt harr, as se door ankömen un fastmookt hebbt. Se is denn een Sliekweg föört, wo U-Boote nich so oft to finden sünd. Se harr so 10 300 Minschen an Bord. 9000 sünd wohl afsopen, hebbt se ehr vertellt. Avends froog Uwe sien Moder: „Wenn de „Gustloff“ nu ünnergeiht, wo blifft se denn, un wo sünd de veelen Lüüd, de an Bord weern?“ un un un. Sien Moder packt em eerstmol in sien Bett un meen, „Deit mi Leed, dat is wohl beeder, ik vertell di dat een annermol.“ Uwe dacht sik all, dor is wohl wat schreckliches passeert.


Se kömen in Kiel ohne een Twischenfall an. De „Düütschland“ mookt fasst un de Lüüd güngen vun Bord. De Dree möten nu to'n Bahnhoff un weern anwiesd mit denn Tog no Bad Oldesloe tö föhrn. In Bad Oldesloe stunnen een hupen Peerwogen, de harrn all op de Flüchtlinge tövt. Se weern to een Wogen schickt, de no Tangstedt föhrn schull. Mit jem klatter noch eene Familie op den Wogen, un de Kutscher sett sik op sien Bock, wickelt sik in sien Deek in, treckt de Lienen an un föhr glieks los. De Bodden op denn Wogen weer mit Stroh utleggt. Sien Moder harr sik glieks achter denn Kutscher op de Ladefläche hinsett, dor weer dat een beeten geschützt, denn dat weer man bannig koolt. Neven den Kutscher weer een Platz free. Uwe kneet sik hen un kiekt över den Bock op de beiden Peer. „Ik heet Franz un wie heetst du?“ froogt em de Kutscher. „Ik heet Uwe,“ antwortet he. Franz wickelt nu siene Deek op un Uwe krabbelt dor mit ünner. Uwe froog Franz männichmol veele Soken. Sien Moder meent to Uwe, he schull mol denn Franz tofreeden loten. Franz lacht un meen, dat em dat groten Spooß mookt. Se mögen sik beid un Franz meent, ob Uwe nich op den Hoff vun sien Vadder Gustav Dechow komen wull. Uwe keek no siene Moder. De kiekt Franz an un Franz meent affmookt. Franz vertellt Uwe, he harr noch eene Süster Leene un een Jüngeren Broder Ernst, de all op denn Hoff arbeiden deen.


Se weern all düchtig dörchschüddelt, as se in Tangstedt an'n Nomeddag ankömen. Franz hölp de anner Familie von Wogen rünner un as se de Formulorn afhannelt hebbt, föhrt se op denn Hoff vun Gustav Dechow. As de Wogen endlich stunn, kömen se all langsam vun boven rünner un deen ehre Glieder strecken. De Knecht Marcel, een Franzos, kööm rut un brocht dat Gespann in de Schüün, hett de Peer utspannt un güng mit jem dor in denn Stall. Franz lööp vörut. Se kömen eerst dörch de Deel un denn in een groten Ruum, wo mehrere Döörn vun afgüngen. Lehne siene Süster kööm un wiest jem ehr Zimmer. Links stunn een groten witten Kacheloven, denn kööm eene Waschkomod, een Disch mit veer Stöhl, een grotes Bett un een Klederschapp. Se setten sik all üm denn mollig warmen Kacheloven un warmen sik wedder op. Lehne kööm grood rin un brocht jem Steekröövenmuus mit broden Speck un een Spiegelei boven röver. Uwe hett dat lecker smeckt. He hett düt eerste Eeten in Tangstedt nie vergeeten, He hett dat glieks achter de Kohlrouladen inornt.


Sien Moder gefull dat gornich, wi he door so rinhauen dee, denn Lehne kööm mit noch eene Portion föhr em. Dat weer ja man ok dat eerste Eeten siet se vun Fischausen afhaut sünd. Gegen Avend kööm Franz un froog, op Uwe mit in denn Kohstall wull, he müst vundaag de Köh un de Peer füttern. Uwe güng geern mit. Franz wiest em, wie man Runkelrööven mit de Maschin hacken dee, un dat Heu dörch de Luk vun Böön rünnersmieten mutt in denn Kohstall. Vun dor ut ward dat denn för de Köh verdeelt. 18 Köh stunnen in'n Stall un een Bull. Jede Koh harr een Nomen. Uwe schull se all lehrn. Franz löt nich locker, bit he se all kunn. un allens wat man över Köh un Peer weeten mutt. „Wenn wi in'n Fröhjohr op de Felder föhrt, ward dat Füttern un Melken vun de Fruunslüüd mookt, denn föhrt Ernst, de Knecht un ik mit dree Peerwogen rut op de Felder,“ see Franz. „Denn find ik dat goot Uwe, wenn du de Frunslüüd hölpen deist. Un so güng he jümmers non Kaffee in den Kohstall üm dat looter sülven to moken. Dat Melken mookt natürlich de Fruuenslüüd. Dat Füttern weer for Uwe keene swore Arbeid. Uwe hett dat jümmers Spooß mookt, denn he harr vörher nie nich mit Köh und Peer wat to doon hatt. Uwe weer noch een beten to lütt un de Fruunslüüd meenen, hee müsst noch veel mehr eeten dormit he kräftiger warrt.


Uwe weer nu veel in'n Kohstall un he harr sik snell mit de Köh anfründ. He kenn nu jede Koh mit Nomen un se löten sik schüern und kratzen. As Dank lecken se em de Hann. Bi de Peer weer he vörsichtiger, se löten sik anfooten, aver Uwe müsst jümmers oppassen, dat he nich in de Neegde vun de Achterbeen kööm. In'n Peerstall neven de Deel stunn een Rappe, dat weer een ganz gemütlichen, denn nöömen ok de Fruunslüüd, wenn se to'n melken föhrt sünd. Bitau stunn de Braune. Wenn man em to lang schüern de, schnappt he no de Hand. Franz meen aver, he harr veel Temprament un weer een goodes Riedpeerd. He bruukt blots ne starke Hand. De anner Peer weern Arbeidspeer. De bruukt man op de Felder to'n arbeiden, se weern robuster, dat seh man jem ok an. Uwe kreeg mit, wie de annern mit de Peer ümgohn sünd, un he harr ok bald keene Angst mehr.


Uwes Moder un Süster arbeiden mol binnen in'n Huus, op dat Feld oder in'n Gorden. Uwe kunn sik op denn Hoff frei bewegen. Wenn he Hunger harr, mook Lehne oder Fru Dechow em een Broot. Melk weer jümmers in de Melkerkomer, de neven de Köök weer. Vun dor ut güng eene Döör in denn Kohstall. In de Melkerkomer stunn immer eene Kann mit Melk. In de Kann hing een Schöplöpel. Wenn Uwe Döst harr, hohl he sik vun Fru Dechow een Beker ut de Köök un füll sik Melk in. Fru Dechow meen jümmers: „Uwe, hest du hüüt all diene Melk drunken, du weetst doch, Melk is wichtig for di.“


Bit to'n Begünn von de Schooltiet, hett Uwe oft bi Peter Kattner speelt. He weer een Buernsöhn, de af un to mol bi Dechow kööm, wo se sik beid kennenleert hebbt. Just to de Tiet hett Peter to sien Geburtsdag vun siene Öllern een Ponny un eene lütte Kutsch schenkt kreegen. Un so föhrn se beid männichmol tosomen dörch Tangstedt. Uwe verstunn sik goot mit Peter. He kunn deelen. Wenn siene Öllern een Besöök moken deen, un he mutt mit, geev he Uwe vun siene Speeltüchautos 2 af, dormit he to Huus wiederspeelen kunn. Uwe bröcht se an'n neegsten Dag wedder mit, denn Peter wüsst Uwe harr keen Speeltüch. Uwe hett ok Peters Ledderhalfschoh bewunnert. So ne swatten Schoh hett Uwe ok mol hat, aver se weern nu to lütt. Doch sien Moder harr keen Geld, un so dreeg he Holtpantüffeln. As de School looter wedder anfüng, harr em Fru Kattner sien Droom erfüllt und hett em een Poor swatte Ledderhalfschoh schenkt. He dee sik riesig freien un he trock se blots för de School an. To'n Speelen güng he jümmers mit siene Latschen.





Kapitel 2


De Flucht ut Fischhausen in'n Kreis Samland no Stormarn in Sleswig-Holsteen weer ohne Probleme aflopen. De Russen harrn all 3 Maand achterno dat ganze Samland innohmen. In'n April 1945 weern se all in Pillau. Tangstedt is vun de Englänner besett worn. Dorvun hebbt de Tangstedter gornix markt. Natürlich weern poor engelsch Offiziere bi Werner Voss jemmer Amtvörsitter west, un hebbt em klormookt, wie dat nu wiedergeiht. Blots ünner eene Poleneenheit, de looter in't Dörp keem, harrn de Tangstedter ganz schön lieden müsst. Veele Flüchtlinge möten wedder ut ehre Quartiere rut, un de Polen güngen denn dor rin. Ok op denn Hoff vun Gustav Dechow keemen 2 polnische Offiziere ropföhrt. Se keeken sik de Zimmer an un genau dat Zimmer vun siene Moder un jem müsst dat ween. Dat geev een Befehl, in ene Stünn möten se mit all jemmer Plünn rutsien, de Betten nee övertrocken un dat Zimmer müsst pikobello sauber ween. Alle de in'n Huus weern, hebbt mit holpen. De Soken vun Uwes Familie keemen eerstmol in denn Kohstall, denn de Köh weern all op de Wischen, de Sommertiet harr grood anfungen. Blots de Bull stunn noch dor. „Scheiss Pollaken,“ schimp sien Moder. Uwe kunn sik noch goot erinnern, dat düsse polnische Eenheit gorkeene Millitärfohrtüch harrn. Se föhren all düütsche Autos, Sportwogens un Motorröd. Un hüüt no 50 Johrn wullt de Polen jümmers noch Autos ut Düütschland hebben un nehmt se eenfach mit, genau as domols.


De Tangstedter Lüüd harrn wat dorgegen, dat de jungen Deerns ut'n Dörp bi de Polen in de Wogens insteegen un to'n Danzen föhrt sünd. Een Nomeddag speelt Uwe mit Kuddel, een Naversjung vun gegenöver op de Stroot. Een Strotentog weer Kopsteenplaster, een Strotentog weer ut Sand, dor mit de Buern de Köh und de Peer op de Wischen drieven kunnen. In de Nacht harr dat regent. Een por Pfützen weern noch in'n Sand. Se wulln grood rinngohn, as een junge Pole mit eene smucke Deern op een Motorad anföhrt kööm. Uwe bück sik, nehm ene Hand vull Baggermatsch un smitt no de beiden, de dor vorröber föhrn deen. He rööp noch: „Scheiß Pollak,“ so as siene Moder in'n Kohstall. So, siene Moder weer nu rächt. Aver nu müsst he ganz snell lopen, denn de Pole dreit üm un keem wedder torüch.


Kurt harr nülich seggt, Uwe weer een Schisser. Nu bekööm he dat Geföhl, wie dat bi een Schisser so löppt. Uwe kenn sik op denn Hoff vun Dechow goot ut. Hee renn achtern in de Schuppens un kruup in denn ohlen leeren Höhnerstall rin. De Pole lööt sien Motorad mit siene Fründin op de Stroot torüch un keem nu to Foot Richtung Schuppen. Uwe seh em all mang de Ritzen komen. He kööm jümmers neeger un harr plötzlich een Pistol in de Hand. De Pole stunn nu an'n Inngang vun denn Schuppen un horch door rin. Uwe hol de Luft an, denn he wull sik nich verraden. De Pole dreiht noch mol sien Kopp, hör noch mol hin, drei sik üm un güng wedder torüch. Uwe weer keen Held, denn dat wat em so warm de Been rünnerlopen is, weer nu bannig kolt. He hör wie dat Motorad wedder angüng un kruup ut sien Versteck wedder rut. He güng op staaksige Been to siene Moder in denn Kohstall un beicht ehr de Geschicht. Se trock em ut, wusch em sien Malleur ünnern kohlen Woderhahn af un treck em neede trockene Soken an. He mutt sien Moder hoch un hillig verspreken, so wat nie wedder to moken.


Ende Sommer 1945, stunn sien Vadder plötzlich in de Kohstalldöör. He keem ut de Gefangenschaft un harr se över dat, Rode Krüüz funnen. De Freid weer groot. Nu kunn dat blots noch beeder warrn see sien Moder. Se ümarmt sik un danzt in'n Kohstall neven denn Bulln im Stroh. Siene Moder vertellt em vun ehr Flucht un dat allens goot aflopen is un alle 3 gesund sünd. Uwes Vadder vertell jem wie he herfunn hett. Denn wurd he ernst un froogt wo de Buer is, he wull em opseuken. „Üm de Tiet sitt he wohl an'n Kaffedisch,“meen sien Moder. He güng nu no Dechows rin un na een Ogenblick hören se bannig veel Larm un Geschree vun eern Vadder. Denn wurd dat mit eenmol still un een Ogenblick looter kööm Herr Dechow un sien Vadder tosomen in denn Kohstall.


Herr Dechow deelt jem mit, dat se noch hüüt een vun de beiden Zimmers boven op denn Böhn kreegen schulln un dor hüüt noch intrecken köönt. Herr Dechow wull nu denn Knecht holen, denn se möten dat Zimmer eerst utrümen. De Fruuenslüüd mookt denn achterran gau sauber un so kömen se hüüt noch ut denn Kohstall wedder rut. Se dregen ehre Soken ut denn Kohstall no boven un Fru Dechow bröcht noch Fedderbetten för jem rop. Nu harrn se wedder een eegen Zimmer. Uwe sien Moder bedank sik bi Herrn Dechow un he laad se all tosoomen to'n Avendbroot in, un se seeten all bie Dechows am Avendbrootdisch. Dat geev Brootkantüffel mit Grützwurst. Herr Dechow hett denn noch besnackt, dat he am neegsten Morgen dat Zimmer neven jem ok noch utrüümen ward, denn harrn se af morgen 2 Zimmer.


Uwes Vadder seh sik an'n neegsten Dag in de Fröh dat andere Zimmer an. Op denn Bodden stunn noch een olen Köökenherd, een Disch un veer goode Stöhl. Een Bett funn he ook noch. Herr Dechow meen sien Vadder kann dat allens kregen. He stell denn Herd op un sluut em an denn Schosteen an. Rohr un een Bogen mit een Reinigungsklapp leeg ok noch dor. Sien Moder mookt de Möbel all sauber un se stellen allens int Zimmer. Nu kunn de Kinner un de Öllern ok noch beid in getrennte Rüüm slopen. Mit dat Eeten weer dat so afsnackt, wenn se op denn Hoff arbeiden deen, geev dat Middageeten bie Dechows. Wenn se in de Ernte helpen deen, geev dat Middageeten un Kaffee op'n Feld. Wenn se nich helpen deen, geev dat ok keen Eeten. För Uwe weer dat ene wunnerschöne Tiet. Beten Speel, beten Arbeid, he kunn Korngarben to Hocken opstellen un Kantüffeln sammeln. Bie't Heuen un Stroh inföhrn seet he op denn Kutschbock un müsst de Peer so langsam zügeln, dat de Männer denn Wogen beloden kunn. He hett bi Dechow eeten wann he wull.


Uwes Vadder kunn man ankieken, dat em de Arbeid op denn Hoff keen Spooß mookt hett, un he besorgt sik een Job as Elektromeester in Hamborg-Langenhorn. As Afslag kreeg he een Fohrrad. Dat weer to düsse Tiet een grotes Vermögen. Langenhorn weer vun Tangstedt 15 km entfernt. Bus un Bahn geev dat noch nich. He kunn dat Glück gornich foten. He meen, du besorgst di eene Arbeidstell un bekümmst dor to ok noch een Fohrrad. He dankt denn leven Gott dorför un füng siene neede Arbeid ok glieks an.


Vun de Gemeinde bekämen se een lüttes Stück Land to'n beackern, so wat wie eene Selbstversorgung. Dat Uwes Vadder keene Ahnung vun Hoff un Goorn harr, hett man sehn. Bi de andern Lüüd hebbt se de Kantüffeln al erntet hat. Bi sien Vadder füng dat Kantüffelkruut nu erst an to blöhen. Bi Bohnen, Arven, Salat un Woddeln weer he beeder, de hett he mit de annern Goorners to de glieke Tiet tosomen aferntet.





Kapitel 3


To'n Fröhjohr harr Uwes Vadder sien ersten Lohn no Huus brocht. Nu weern se nich mehr so afhängig vun Dechow. Siene Moder drööm nu all vun eene richtige Wohnung. Un so mookt se een Dag een Besöök bie denn Amtsvörsitter Herrn Werner Voss in sien Büro. He harr grood een Leerstand op de Zeegenkoppel. De leeg glieks boven vör denn Tangstedter Forst. Dat weern so mehrere Parzellen, mit lüdde Holthüüs op. „Ik geev se een Slödel glieks mit, denn köönt se sik de Hütt mol ankieken.“ De tweete Slödel leeg ok vor ehr op sien Schrievdisch. Sien Moder nehm em ok glieks mit un froog, op he een Handwogen harr, op se denn mol för 3 Doog utleehen kunn. „Köönt ji hebben, ik komm mit dol un wies juch wo he steiht. Uwes Moder nehm denn Handwogen, föhr to Dechow, packt een poor Sokens op un af güng dat Richtung Zeegenkoppel. Dat Holthuus harr 2 schöne grote Zimmer. Links weer een lütschen Anbu, mit een lütten Schuppen un een Plumpsklo. Vör dat Huus harrn se eene Betonplatte schütt. „De langt bestimmt för eene Köök un een Kinnerzimmer,“ meen sien Moder. Avends föhrn sien Vadder un sien Moder noch eenmol no de Zeegenkoppel rop. Se harrn denn Wogen wedder vullpackt. Se hebbt Pläne mookt, wie se dat schaffen kunn, op se ok noog Geld för denn Anbu harrn, un se hebbt plant bit wiet in de Nacht.


Sien Vadder kreeg 14 Doog Urlaub. Siene Arbeidskollegen hebbt em bi eene Nacht- un Nebelaktion holpen, in'n Forst Bööm to fällen, denn de harrn se för de Breder för denn Anbu bruukt. Anners weer för een Flüchtling dat Holt nich to kreegen. Se hebbt dat so mookt as de annern dat ok mookt hebbt. Franz stunn all morgens ganz fröh mit sien Peerwogen in'n Wald parat. Se loden de Stämme alle op, dat weer ne swore Arbeid, un Franz föhr dormit no Wilstedt to'n Discher, noch bevor de Wilstedter to'n Melken föhrt sünd, un de annern Lüüd in Wilstedt noch slopen deen. Denn hebbt se de Boomstämm dor aflod, un de bestellten Breder un Balkens wedder oplood. Nu güng dat all torüch Richtung Zeegenkoppel. Af nu weer allens legal. Se harrn dat Holt vun Discher holt. As se op de Zeegenkoppel allens aflood harrn, weer sien Vadder mit dat Buen all togang.


De Dischermeester kööm av un to kieken, ob sien Vadder allens richtig moken dee. De Steen för denn Schosteen harr he vun sien Arbeidgeber kreegen un denn Muermann glieks dor to. Sien Vadder müsst bi em dorför elektrische Kavels leggen. So weer dat fröher, du mookst mi dit un ik mook di dat. Dachpappe harr sien Chef ok besorgt, aver de Fenster weern dat Problem, de hebbt se nich so gau kreegen. Doch Licht mookt de Elektriker un so hebbt se de beiden Fenster eerstmol provisorisch wedder dichtmookt. Nu harrn se een Wohnzimmer, eene Köök, een Kinnerzimmer un een Slopzimmer. De Möbel hebbt se denn so langsam ranschachert un so weer de Grundutstattung ton Leven all vorhanden.


Man mööt sik in disse Tiet sülven versorgen, dormit man goot över de Runden keem. Dat Grundstück harr 2 000qm un dor kunn man schon een beten wat planten. Se harrn sik soveel Kantüffeln anbut, dat se jümmers een Johr to eeten harrn. För de Winterlagerung hebbt se een deepes Lock buddelt, Balkens un Breder röverlecht un dat Ganze mit Moderbodden un Grassoden afdeckt. No vörn hebbt se ne Klappdöör inbut, as Instieg harn se ene Ledder no ünnnen. Dat Lock müsst so deep ween, dat de Kantüffeln nich durch denn Frost kaputt güngen. Se hebbt noch Salat, Woddeln, Gurken, Kohlrabi, Witt- un Rotkohl, Arven un Bohnen anbut. Denn kömen noch de Höhner, de Eunten, de Göös un Kanickel dor to. Looter harrn se noch een groten Schuppen but dat rööp nu denn Förster Hartjen op denn Plan. He kööm een Dag Uwes Moder besööken un meen, „Im Jagen 68 is Holt klaut worn. Sünd ji dat wesst?“ Uwes Moder seggt: „Wie hebbt de Latten in Wilstedt kofft. So ne Latten gift dat nich in ehrn Wald.“ He wull geern mol in denn Schuppen rinkieken. De Schuppen weer half leer un he froogt: „Köönt miene Waldarbeider för eene Tiet dor jemmer Warktüch avends afleggen? Ik find dat dull, dat ji för juchen Schuppen ut mien Wald so veel Holt klaut hebbt, dat miene Lüüd dor ok noch rinpaßt“ „Ji köönt dor rin, aver blots wenn se nich mehr seggt, dat wie dat Holt klaut hebbt. „He nickt mit sien Kopp un meen „Afmookt.“


De Waldarbeider kömen morgens, stellen ehre Rööd ünner, nehmen ehr Materiol op denn Ast un güngen in denn Wald. Dat hett allens prima klappt. Siene Moder snackt veel mit de Arbeiders un füng ok bald in denn Forstbedrief an to arbeiden. Toeerst in de Forstschool, Setzlinge utplanten, denn as de Englänner de ganzen Bööm afsoogt un afföhrt harrn, hebbt se denn Wald rodet un de Fruunslüüd hebbt de Setzlinge wedder utplant. Nu güng dat ok för Uwe op denn Buernhoff to End. Dat weer for em eene schöne Tiet west.


In'n Freujohr 1946 güng de School in Tangstedt nu jümmers los. Uwe kööm wedder in de erste Klass. Sien Lehrer weer Herr Ullrich, Rohrstock-Ullrich hebbt se em nennt. Man müsst de Hand hinholen un he haut to. Dat geev Momente, wo man sik frogen dee, worüm ik nu miene Hand hinholen mutt, aver bi eene Diskoschon geev dat jümmers poor Slääg mehr. Also glieks utstrecken un de Snut holen. De grötteren Jungs hebbt Uwe vertellt, wenn Ullrich dolslogen deit, schuuf diene Hand langsam op sien Körper to. Nu drift diene Hand nich mehr dat Ende von denn Rohrstock, sondern mehr de Mitt. Kannst mi glöven, dat deit nich mehr so dull weh. Looter denn övernehm Herr Herman de jüngere Klassen mit de Lütten vun 1. bit 4. Schooljohr, wat ok för se beter weer.


Een grote Sook in't Dörp weer nu dat Kinnerfest. Durch dat Sackhüppen, un Eierlopen vun de ganz Lüdden un een sportlichen Wettkampf bi de grötteren Kinner, harrn se dat Königspoor ermittelt. Denn kööm de Höhepunkt, de Umtog dörch dat Dörp. Eene Kutsch weer dorbie un dorin sitten de Königin und de König bin. De Umtug endet bi denn Gasthoff Riebling. Dor hebbt se denn fiert, bi Danz, Kaffee, Kooken un Torte. Uwes Moder harr im Moment dörch de Anschaffungen keen Geld dorför un so güng Uwe ok nich dor rin.


He harr siene Holtlatschen an. De Jungs ut siene Klass hebbt all im Park bi Riebling rümmtovt. Allen vorran Gerdi. Eene Gruppe vun 8 Deerns ut denn Naverort Glashütt, güng dor ok spazeeren. Gerdi kunn all domols de lüdden Deerns lieden. He dacht sik ut, dat siene Klicke alle an de Deerns vörbilopen schulln. He geev dat Komando un so lööpen se los. Uwe weer wohl de Letzte op siene Holtlatschen. As Gerdi nu wedder trüchlopen wull, haut Uwe af un güng no Huus. Een Peerrennen kann man nich op een Esel gewinnen.


Uwe harr nu vun de Zeegenkoppel een veel längeren Schoolweg. He frünn sik mit Dieter een Mitschöler an, de ok dor boven, allerdings noch vör de Zeegenkoppel an de Hauptstroot wohnt hett. Wenn se to School güngen, keem Uwe jümmers vörher bi Dieter an, dormit se noch eene Rünn op Dieters Speel „Hans im Glück“ speelen kunn. Uwe möög dat Speel un he kunn denn ganzen Dag dormit verbringen.


Dat Leven op de Zeegenkoppel hett Uwe formt. He kenn jeden Vagel un wüsst ok wo dat Nest is. In'n Winter, wenn dat avends all düster weer, kööm mehrst de Förster Hartjen op sien Rad anföhrt. He müsst for sien Dienstherrn Hasen un Kanickel scheeten. He frogt jümmers op Uwe mitwull, un Uwe güng ok geern mit. Toeerst steek Hartjen sien Finger in'n Mund, lutscht em af un hohl em hoch in de Luft. Nu wüsst he wo de Wind herkööm. Se möten jümmers gegen denn Wind lopen, vun wegen de Witterung. Dat weer jem all passeert, dat een Kanikel ganz dicht vör jem över denn Weg hoppelt is. Hartjen kunn em nich scheeten, denn harr he de vulle Ladung Schroot afkreegen un dat Fleesch weer voller Schrootkörner un nich genießbar. He meen jümmers: „Dat Tier müsst to'n Jäger immer genug Afstand hebben.“ Dat Kaninckel lööp nu in de Schonung achter jem rümm, nehm jemmer Witterung op un hau mit siene Achterbeen op denn Waldbodden. Dat mookt he poor mol. Un wat meent ji, zack, zack, zack weern alle Kanickel in de Schonung bin. De Jacht weer för hüüt beendet. Nu kunn se sik op denn Rückweg in normol Luutstärke ünnerholen.


Een Avend, se harrn grood een Kanickel schooten, güng se wedder op de Zeegenkoppel to. Herr Hartjen meen ob Uwe nich ab neegstes Johr mit eene Vageleiersammlung anfangen will. He wull em dor bie ünnerstützen, denn dat passeert nu mol inne Natur, dat een Gelege in'n Nest is, un de Vagel is dootgoon. Wi nehmt denn de Eier rut, un köönt se de Lüüd wiesen, de dat interesseert. In'n Fröhjohr denn, lööp de Sook an. Herr Hartjen harr een Fasanennest im Knick funn, mit 8 Eier. De Henn harr dat Nest verloten. He vertellt Uwe, wo dat Nest weer un Uwe hol de Eier door rut. To Huus pust he de Eier ut. Dat Nest weer wirklich verloten, denn de Eier weern all verfuult. Ji köönt juch nich vörstellen, wie slimm dat is, ver fuulte Eier uttopusten. Herr Hartjen snackt veele Lüüd an un Uwes Sammlung weer immer grötter woorn. Franz Dechow kööm bi Uwe mit een Brachvagelei. Dat Malheur weer jem bie't Heuen in'n Brook passeert. Een Ei weer noch ganzbleeven. Uwe harr sik freiht, denn dat weer nu een ganz seltenes Stück. För Uwe weer dat interressant, dat man an Hand vun de Farv un de Struktur bi de Eier, de Verwandtschop afledden kunn. He harr sik noch Möweneier vun Hamborger Fischhändler besorgt, un harr nu ene stattliche Sammlung. De grote Schuppen weer nu bald to lütt, un sien Vadder schimp all. Wenn Herr Hartjen hohen Besöök harr, kömen se sik de Sammlung ankieken. Denn so kott no denn Krieg, geev dat nich so veel Besonderheiten to'n ankieken. For Uwe weer dat schon interressant. Door weern Jäger, Lüüd vun de Forstverwaltung, alles interessante Lüüd. Uwe hett mit jem snackt, hett ok veele Tips kreegen, aver keener hett em seggt, dat Eierscholen sik mit de Tiet oplösen. He harr se mit Fixum püstern müsst. Aver so is dat, wohnst op de Zeegenkoppel, hest noch keene Chemie in de School hat, un denn fallt di de Vageleier uteenanner un goht twei.


Jem güng dat goot op de Zeegenkoppel. Se harrn noog to'n Eeten un de Öllern beid Arbeid. Uwe harr sik so an eene gewisse Sülvstännigkeit gewöhnt. He kööm ut de School, trock sik üm, eet een Stück Broot, möök siene Schoolarbeiden un güng denn los to'n Speelen. Avends üm Klock 6 mööt he wedder im Huus sien, denn hett sien Moder dat Eeten fardig hat. He hett veel in'n Wald speelt. In de fröhere Tiet, so kott no denn Krieg, weern door noch de Bunkers vun de Soldaten. Se harrn de Bunkers inreeten, aver de ganze Munition leeg door noch ünner. In de Schonung stunn noch eene Flak un in de Beek weer noch mang dat Gestrüp een Panzerspeewogen. Allens wat een Jung so begeistern kunn. De 20mm Flakmonition holn sik mehrst de groten Jungs ut'n Dörpen. Se harrn jümmers ene Isensoog dorbie un sogt de Katuschen glieks op, un nöömen dat Swattpulver rut, un kippt dat in een lütten Sack. Dieters Broder weer 5 Johr öller as se un hett se warnt, nich eenmol de Katuschen antofooten. He harr droht, dat sonst Dieters un Uwes Vadder to vertellen. Dat heet Mors full un een poor Doog binnen blieven. Sitten kunnst denn ok nich richtig, vun wegen denn Mors vull. Werner hett jem denn wiest, in welchen Bunker Lüchtmunition leeg. De weer natürlich veel lüdder as ne Katusche, aver se harr de Spitz ut Gummi oder Plastik. Se hebbt de Spitz eenfach afbroken un dat Swattpulver rutschüttelt. Se nehmen blots soveel, dat se för 5-6 Knallfrösche noog harrn, denn de möten ja ok noch but warrn. De Buanleitung harrn se vun Werner kreegen. Jungs uten Dörp hebbt dat Swattpulver in'n Gorden utschütt, hebbt Kreise oder Quadrahte mookt un denn ganzen Kroom ansteeken. Se stunnen denn achter de Huuseck un beobachten dat Füer.


Dieter un Uwe harrn mehr Spooß an de Sook, denn de Knallfrösche ballerten un hüpften dorbi ganz schön över denn Rasen. De ganze Sook harr schier een End, as arg böse Unfälle passert sünd. Ener harr sik de Hann zerfetzt, ener harr sik bannig dull verbrennt. Een Jung ut de Stadt weer mit de groten Jungs dor, un he weer wohl nich vörsichtig noog. Uwe deit dat leed, aver he is dorbi denn dood bleven.
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